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Im Hinblick auf die drohende Klimakatastro-
phe und der zur Neige gehenden fossilen
Ressourcen lautet das Credo der Stunde
Energiesparen. Auch die Bauindustrie hat
sich dieser Aufgabe angenommen und ih-
ren Fokus auf die Entwicklung und Vermark-
tung energieeffizienter Gebäudetechnikkom-
ponenten, ausgeklügelter Automationssys-
teme und hochdämmender und in der Her-
stellung emissionsarmer Baustoffe gelenkt.
Hochmotiviert und erfinderisch ringt sie
dem Betrieb von Wärmepumpen und So-
larkollektoren ein letztes Quäntchen Ener-
gie ab. Dabei wird mit immer größerem
Aufwand letztendlich immer weniger Ener-
gie eingespart. Irgendwann stellt sich also
die Frage der Verhältnismäßigkeit von im
Betrieb eingesparter Energie zu dem tech-
nischen und energetischen Aufwand für die
Herstellung des breiten Produktangebots.1

Im globalem Maßstab lässt sich mit dem
Solardach auf dem Einfamilienhaus in Hin-
tertupfing eine Klimakatastrophe sicherlich
nicht abwenden, jedoch erhofft man sich
von Energieoptimierungsmaßnahmen Lin-
derung in den von steigenden Energieprei-
sen geplagten Geldbörsen der Privathaus-
halte, auf deren Rücken letztendlich ein
Großteil der Verteilungskämpfe um Öl und

Gas ausgetragen werden. Konkret handelt
es sich um energetische Optimierungen
durch die Verknüpfung unterschiedlicher
Technologien in Form von Komplettanla-
gen, Hybridsystemen oder Baumaterialien,
die mit zusätzlichen Funktionen belegt sind.
Das Produktangebot reicht von der solarbe-
triebenen Außenleuchte über die stromer-
zeugende Dachmembrane bis zu Kombige-
räten aus Kältemaschine und Kollektor zur
Gebäudetemperierung. 

Der Phantasie sind durch Rekombination
bekannter Techniken offenbar keine Grenzen
gesetzt. Dies zeigte sich auch auf der dies-
jährigen Light+Building. Vorgestellt wurden
Leuchten mit Raumluftreinigungs- oder
Dimmfunktion sowie modulare Systeme, die
nicht nur planerische, sondern auch gestal-
terische Spielräume eröffnen. Neben den
Möglichkeiten der Individualisierung hin-
sichtlich Lichtqualität und -farbe spielte die
Energieeffizienz mit Lichtmanagementsyste-
men auf der einen und effizienteren Leucht-
mitteln auf der anderen Seite die zentrale
Rolle. Insbesondere die LEDs (Light Emitting
Diodes), bis vor wenigen Jahren noch ein
Nischenprodukt, haben sich hinsichtlich des
Verhältnisses von Lichtleistung zu Stromver-
brauch exponentiell fortentwickelt. Die Be-
leuchtungsindustrie hat den Paradigmen-
wechsel vom Glühdraht zum Halbleiter
längst mit LED-Lampen in Glühbirnenform
für den E27-Sockel eingeläutet. In Anbe-
tracht des weit gefächerten Angebots vom
Spot bis zum Kronleuchter hätte es in die-
sem Jahr nicht Light+Building, sondern
LED+Building heißen müssen. 

Während Glühlampen mit 12 - 15 lm/W ca.
zwei Prozent des Stroms in Licht, den Rest in
Wärme verwandeln und Energiesparlam-
pen mit ca. 60 lm/W immerhin 10 % Licht-
ausbeute erzielen, setzt eine LED heute bis
zu 15 % ihrer benötigten Energie in Licht
um. Auf der Basis von Elektrolumineszenz
strahlt sie mittels eines Halbleiters kaltes
Licht aus. Dabei entsteht zwar keine Strah-
lungswärme, jedoch ist die Annahme falsch,
dass LEDs überhaupt keine Wärme produ-
zieren. Da sie nicht mit hundertprozentigem
Wirkungsgrad betrieben werden können,
erzeugen LEDs innerhalb des Halbleiterma-
terials Wärme, die sorgfältig abgeleitet
werden muss. Mit steigender Hitze reduzie-
ren sich Lebensdauer und Lichtleistung der

LED. Die Lichtausbeute der effizientesten
weißen LEDs liegt zur Zeit bei etwas über
100 lm/W. Handelsübliche LEDs leuchten
bei Spannungen bis ca. 4 V und haben eine
Leistungsaufnahme bis 5 Watt. Verfügbar
sind heute auch Lampen, in denen mehrere
Chips nebeneinander angeordnet bei über
20 Watt mehr als 1000 Lumen erzielen –
eine 60 Watt-Glühbirne schafft 730 lm. Die
Lebensdauer einer LED, gemessen an dem
Zeitraum, innerhalb dessen sie mindestens
70 % ihrer anfänglichen Strahlkraft besitzt,
liegt nach Herstellerangaben mit schät-
zungsweise 50.000 Stunden weit über den
Lebenszeiten einer Glühlampe (1000 - 3000
Stunden). Sie sind extrem robust, gut dimm-
bar, strahlen keine UV- oder IR-Strahlung
aus und haben sehr kurze Schaltzeiten. Je-
doch sind LEDs im Vergleich zu herkömmli-
chen Leuchtmitteln immer noch relativ teuer.

Dienten die ersten LEDs in den 60er Jahren
als Anzeigeleuchten in elektronischen Ge-
räten, werden sie heute für mobile Beleuch-
tungen in Handys, Taschenlampen, Auto-
scheinwerfern und als Blitzlicht in Digitalka-
meras eingesetzt. Unter dem Stichwort
energieeffiziente Beleuchtung werden heute
Hochleistungs-LEDs auf breiter Ebene in
Funktionsleuchten wie Spots, Strahler, Wall-
washer, Büro- und Wohnraumleuchten ein-
gesetzt. Der Durchbruch für die Allgemein-
beleuchtung gelang mit der Erzeugung von
Weißlicht. Zunächst war in Abhängigkeit
vom Halbleitermaterial lediglich rotes und
grünes Licht möglich. Seit es Anfang der
90er Jahre auch blaue Leuchtdioden gibt,
können mittels additiver Farbmischung
sämtliche RGB-Farbtöne erzeugt oder kos-
tengünstiger durch Leuchtstoffbeschichtun-
gen an der Innenseite blauer LEDs Weißlicht
erzeugt werden. 

Auf Basis von additiver Farbmischung wur-
den neben dekorativen Anwendungen in-
zwischen auch Beleuchtungssysteme ent-
wickelt, die mit Hilfe von speziellen opti-
schen Systemen stufenlos variables LED-
Weißlicht in unterschiedlichen Farbtempe-
raturen erzeugen und den Innenraum für
verschiedene Nutzungsszenarien von der
nüchternen Geschäftsverhandlung bis zum
romantischen Abendessen rüsten. Ein wei-
teres Anwendungsgebiet ist der Außen-
raum. Einen Vorstoß hat hier Siteco mit der
ersten normgerechten Straßenleuchte ge-
leistet. Der geringe Wartungs- und Energie-
aufwand soll Kommunen zugute kommen.
Außerdem lässt sich ein 180 Grad LED-
Lichtkegel leichter lenken als Leuchtmittel,
die in alle Richtungen strahlen, wodurch der
steigenden Lichtverschmutzung entgegen-
gewirkt wird. 

In Deutschland beträgt das Verhältnis der
aufgewendeten Energie für Beleuchtung zu
Raumwärme in Wohngebäuden 1:50 – in
Bürogebäuden immerhin 1:7. Die Wohn-
raumbeleuchtung hat einen Anteil von nur
1,5 % an der insgesamt aufgewendeten
Endenergie2. Angesichts dieser Zahlen kann
man sich fragen, ob die Einsparungen, die
mit einem Umstieg von herkömmlichen
Leuchtmitteln auf LEDs geleistet werden kön-
nen, nur Tropfen auf dem heißen Stein sind.
Jedenfalls liegen die größten Einsparpoten-
ziale für Gebäude bei den Aufwendungen
für Raumwärme. Außerdem müssen, ob-
gleich man bei LEDs von über zehn Jahren

Lebenszeit ausgeht, im Fall eines Lampen-
defekts einige der heute angebotenen
Leuchten im Ganzen ausgewechselt wer-
den. Die Integration der Leuchtmittel in das
Gehäuse und die Verlötung der Leuchtdio-
den auf Platinen verkomplizieren das Aus-
wechseln einzelner LEDs oder einen späte-
ren Umstieg auf noch effizientere Leucht-
mittel. Unbestritten sind die schier unbe-
grenzten gestalterischen Möglichkeiten, die
sich aus ihrer geringen Baugröße und Ro-
bustheit ergeben. Nicht nur ultraflache De-
signerleuchten sind möglich. Dank ihrer
Langlebigkeit eignen sich LEDs auch für die
Integration in Möbel und Bauteile. Mittels
Lichtstreuung und Brechung kann das
Punktlicht der Einzeldioden auf ganze
Leuchtflächen verteilt werden3. Die Einzel-
ansteuerung von RGB-LEDs erlaubt dyna-
mische Beleuchtungen bis zum Abspielen
von Videos. Hier hat sich mittlerweile ein
breites Spektrum an Komplettlösungen auf-
getan. Durchgesetzt haben sich modulare
Systeme in Form von Gitterstrukturen, Bau-
steinen oder Kacheln. Nicht nur Licht und
Architektur, sondern auch Kommunikation
und Architektur verschmelzen durch die
LED-Technologie zu einer Einheit. 

Im Fokus der Entwicklung stehen neben op-
tischen Systemen zur Lichtbündelung und -
verteilung Verbesserungen im thermischen
Management, die kostengünstige Herstel-
lung und die Steigerung der Lichtausbeute
z.B. durch die Herstellung transluzenter Trä-
ger-, Halbleiter- und Leitermaterialien. Eine
der größten Herausforderungen stellt die
Herstellung von LEDs mit theoretisch kos-
tengünstigeren organischen Halbleiter-
schichten anstelle von einkristallinen anor-
ganischen Halbleitern dar. Hier bildet der
Leiter zwischen einer negativ geladenen
Aluminium- und einer positiv geladenen
transparenten Indiumzinnoxid-Schicht einen
über seine gesamte Fläche leuchtenden
Film. OLEDs (Organic Light Emitting Diodes)
erreichen zurzeit eine Lichtausbeute von ca.
40 bis 60 lm/W bei 10.000 Stunden Le-
bensdauer. Wie bei den LEDs sind verschie-
dene Lichtfarben möglich. Die realisierten
Flächen liegen noch im Bereich weniger
Quadratzentimeter, jedoch gibt es bereits
Konzepte und erste Prototypen für die In-
nenraumbeleuchtung. Besonders reizvoll ist
die Möglichkeit, OLEDs auf transparente
oder flexible Trägermaterialien aufzubrin-
gen. Denkbar wären damit leuchtende
Lichthimmel, Trennwände, Fenster oder Vor-
hänge. Im Rahmen eines EU-Forschungs-
projekts werden jetzt kostengünstigere Pro-
zesse für die Fertigung der organischen
Leuchtdioden entwickelt. Gerechnet wird
mit einem Milliardenmarkt im Laufe des
kommenden Jahrzehnts.

1 Die Frage nach der Bedeutung des Bauens für
den weltweiten CO2-Ausstoß wird in ARCH+ 184
“Architektur im Klimawandel”, Aachen 2007,
ausführlich thematisiert. 

2 Sabine Kraft, Agnes Katharina Müller, Kenn-
ziffern zum Energieverbrauch, ARCH+ 184, Aa-
chen 2007, S. 33

3 Bereits 2004 berichtete ARCH+ über die LED-
und OLED-Technologie im Zusammenhang mit
den Möglichkeiten flächiger Beleuchtung. Vgl.
Schirin Taraz-Breinholt, Leuchtende Flächen,
in: ARCH+ 172, Aachen 2004, S. 62 ff

LICHT UND ENERGIE

Julia von Mende

linke Seite:

CIELOS
Was vor kurzem noch experimentelle Son-
deranfertigung war, ist jetzt serienmäßig
erhältlich: Zumtobel hat eine energieeffi-
ziente, videofähige LED-Lichtdecke entwi-
ckelt. Die quadratischen Lichtmodule mit sa-
tinierter Glasabdeckung in den Abmessun-
gen 600 x 600 mm oder 900 x 900 mm
können zu beliebigen Flächen zusammen-
gesetzt werden. Jede der im Abstand von
50 mm aufgebrachten RGB-Leuchtdioden
kann für dynamische Lichtszenarien indivi-
duell programmiert werden. Bei der gerin-
gen Aufbauhöhe von 15 mm verschmelzen
Konstruktion, Beleuchtung und Kommunika-
tion auf einer Ebene.

Zumtobel Lighting GmbH
Tel. +43 5572 3900
www.zumtobel.com
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Regard Double
Das Gesamtprogramm des belgischen Her-
stellers Kreon für Boden-, Decken- und
Wandleuchten zeichnet sich durch eine ein-
heitliche minimalistische Formensprache aus.
Dadurch sind sämtliche Leuchten unterein-
ander kombinierbar. Im Unterschied zu be-
kannten Downlights mit mehreren Lichtquel-
len basiert das Design der Leuchtenserie
Regard auf dem Prinzip, jeder Lichtfunktion
ein eigenes Volumen zuzuordnen. Aufbau-
end auf der Basisleuchte der Serie, der Re-
gard Single, bei der sämtliche technischen
Betriebsgeräte in der Hülle der quaderför-
migen Leuchte verschwinden, wurde ein
Downlight mit zwei unterschiedlichen Leucht-
mitteln entwickelt. Ausgehend von der dua-
len Form kann die Regard Double mit ver-
schiedenen Leuchtmittelkombinationen be-

Baufokus:Licht

Kao
Bisher als Pendelleuchte erhältlich, hat Arte-
mide sein modulares System Kao von Bruno
Houssin jetzt um eine Wand- und Decken-
leuchtenvariante erweitert. Während sich
bei der Pendelleuchte die einzelnen Module
untereinander kombinieren und zu individu-
ellen Leuchtskulpturen zusammenbauen las-
sen, ist die Decken- und Wandleuchte aus
mit Linear- und L-Verbindern bisher nur in
drei Standardausführungen erhältlich. Die
Leuchte wird mit 24 W und 54 W T 16
Leuchtstofflampen bestückt. Der Wand- und
Deckenabstand beträgt 16 cm.

Artemide GmbH 
Tel. 02373 9750
www.artemide.de

AiKU
Nach dem Motto “select the level” lässt sich
der Strahler AiKU von Alteme in verschiede-
nen Höhenstufen auf ein- und derselben
Schienenhalterung montieren. Vier Tragbü-
gelpositionen ermöglichen kleinste Einbau-
tiefen bis hin zur Deckenbündigkeit. Die
Schienenstrahler passen sich damit unter-
schiedlichsten räumlichen Gegebenheiten
an. Ergänzt wird das System zur Akzentbe-
leuchtung durch BAP-Raster, Downlight,
Prismenleuchte und Wandfluter. Alle verfü-
gen über eine einheitliche Formensprache. 

Alteme Licht AG
Tel. +41 62 8328000
www.alteme.ch

Blossom
Für den Leuchtenhersteller Belux aus Birsfel-
den hat die niederländische Designerin
Hella Jongerius eine Leuchtencollage aus
blütenförmigen Einzelleuchten entworfen,
die in drei aufeinander abgestimmten Farb-
varianten zur Stehleuchte oder in Form und
Farbe beliebig zu diversen Pendelleuchten
zusammengestellt werden können. Was zu-
nächst bieder erscheint, entpuppt sich bei
genauerem Hinsehen als schrille Material-
collage. Reizvoll sind neben der Farbvielfalt
der Reflektoren in matt oder glänzend von
Gelblichgrün, Aubergine bis Metallicrosa
die Materialkontraste im Detail: rote Strom-
kabel, ein Leuchtenfuß aus mit Ziernähten
abgestepptem Leder, Terrakotta oder Soft-
touch-Kunststoff, der Schalter aus gegosse-
ner Goldbronze und graugrün gummierte

Handräder zum Verstellen der Höhe regen
zum Kombinieren an. Die Einzelleuchten
bieten entweder Allgemein-, Akzent- oder
Leselicht und sind jeweils getrennt schalt-
und dimmbar. Der Deckenbaldachin, aus Si-
likon gefertigt, passt sich jeder Unebenheit
an und nimmt bis zu 4 Pendelleuchten auf.
Die 3 oder 8 m langen Kabel können dann
an beliebigen Punkten der Decke befestigt
werden.

BELUX AG
Tel. +41 61 3167401
www.belux.ch

AdLight
Arik Levy hat für Ansorg ein lineares Licht-
system entworfen, das durch seine große
Bandbreite an Ausstattungsvarianten viel-
fältige Anwendungsmöglichkeiten bietet.
Die Basis bildet ein Aluminiumprofil, das an
die Decke montiert oder abgependelt in-
stalliert wird. Verfügbar sind die Aluminium-
profile in zwei Standardlängen, die sich zu
Reihen addieren lassen. An diesem Basis-
profil können unterschiedliche Lichttechni-
ken angebracht werden. An seiner Ober-
oder Unterseite nimmt es Lichtleisten mit
Leuchtstofflampen auf, die nach oben für
indirekte Beleuchtung und nach unten für
direktes Raumlicht sorgen. Unterschiedliche
Reflektoren – Downlight, Wandfluter, Re-
galbeleuchtung – oder opale Acryl-Paneele
modifizieren das Licht der Leuchtstofflam-
pen je nach Bedarf. Weiter differenziert
wird die Lichtfunktion durch den Einsatz von
Strahlern. Das Aluminiumprofil trägt Strom-
schienen, die sämtliche Ansorg-Stromschie-
nenstrahler aufnehmen können. Der eigent-
liche Clou des Systems ist die Option, durch
Haken und Halterungen an den Außensei-
ten der Aluminiumprofile Objekte zu fixie-
ren, die be- oder hinterleuchtet werden
können. Durch die Kombinationsmöglichkeit
von Licht und hinterleuchteter Fläche lassen
sich individuelle Designs umsetzen. Aber

auch Elemente zur Orientierung, Dekora-
tion und Merchandising kann das System
aufnehmen. Quertraversen eröffnen zu-
sätzlichen Gestaltungsspielraum.

Ansorg GmbH
Tel. 0208 48460
www.ansorg.de 

stückt werden. Sie verfügt über zwei Strom-
kreise. So können Niedervolt-Halogen- und
Hochvolt-Halogen- sowie Halogen-Metall-
dampflampen mit verschiedenen schwenk-
baren und richtbaren Reflektoren unterein-
ander als Allgemein- und Direktlicht in einer
Leuchte kombiniert werden. Außerdem las-
sen sich mit unterschiedlichen Blenden indi-
viduelle Oberflächenkombinationen erzeu-
gen, z.B. Gehäuse in Chrom mit Blenden in
schwarz oder Alu matt. 

Kreon GmbH & Co KG
Tel. 0221 937220
www.kreon-vektron.de

FLEXIBLE SYSTEME
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Kollektion Ebolicht
Die Leuchten der badischen Bolichwerke
prägten über Generationen hinweg öffent-
liche Gebäude und Produktionsstätten. Die-
se Klassiker werden mit Werkzeugen aus
der Gründerzeit inzwischen wieder herge-
stellt. Sie sind mit Porzellanfassungen und
textilummantelten Kabeln ausgestattet. 

Bolichwerke KG
Tel. 07259 8000
www.bolichwerke.de

Torso
Mit einer Deckenleuchte ergänzt Trilux seine
Leuchtenserie Torso. Der skulpturale Leuch-
tenkörper aus mundgeblasenem Glas
spendet diffuses Licht. Die Stromzuleitungen
sind in die Seilaufhängung integriert. Mit ei-
ner Abhängelänge von bis zu drei Metern
eignet sich Torso nicht nur für Wohnräume,
sondern auch für hallenartige, repräsenta-
tive Empfangs- oder Wartebereiche. 

TRILUX GmbH & Co. KG
Tel. 02932 3010
www.trilux.de

PH Zapfen
Zu ihrem 50sten Geburtstag ist die PH Zap-
fen nun aus sandgestrahltem Glas erhält-
lich. Durch die versetzte Anordnung der 72
Blätter strahlt die Pendelleuchte ausschließ-
lich indirektes Licht ab. Der Entwurf geht zu-
rück auf die PH Septima mit sieben Glas-
schirmen, die Poul Henningsen 1927-1931
entworfen und 1958 für das Restaurant
Langelinie in Kopenhagen in Kupfer weiter-
entwickelt hat. 

Louis Poulsen Lighting A/S
Tel. +45 70 331414
www.louispoulsen.com

Bossa
Die Pendelleuchte Bossa des brasilianischen
Herstellers Lumini erzeugt stufenlos verstell-
bar direktes und indirektes Licht. Öffnet
man die Leuchte nach oben durch Herun-
terziehen des Schirms, fällt Licht auf einen
Reflektor, der je nach Öffnungsgrad mehr
oder weniger indirektes Licht in den Raum
bringt. Eine Abdeckung im unteren Teil des
Schirms sorgt für einen effizienten Blend-
schutz. 

Lumini Beleuchtungslösungen
Tel: 09324 981714
www.lumini-europa.de

Luxerion
Da das Wohlbefinden in geschlossenen
Räumen neben der Beleuchtung auch von
der Luftqualität abhängt, hat Artemide eine
Leuchtenkollektion mit Luftreinigungsfunk-
tion entwickelt. In die drei Pendelleuchten
aus mundgeblasenem Glas nach Entwürfen
von Michele De Lucchi, Alessandro Pedretti
und Karim Rashid wurde jeweils ein leise ar-
beitender Hochleistungsluftreiniger inte-
griert. Er befreit die Luft über Esstischen, in
Hotelbars oder Restaurants mittels Aktiv-
kohle- und Schwebstofffilter von Gerüchen,
Schadstoffen, Pollen und Staub.

Artemide GmbH 
Tel. 02373 9750
www.artemide.de

STENG LICHT AG
Tel. 0711 238800
www.steng.de

Bianca
Mit einem Durchmesser von 1300 mm lässt
Bianca das Licht zweier unterschiedlicher
Leuchtmittel diffundieren: Kaltes Licht aus
22 W Leuchtstoffröhren kann mit 35/70 W
Licht aus Halogen-Metalldampflampen er-
gänzt werden, das durch einen speziellen
Reflektor in der Mitte des Schirms einen ei-
genen Lichtkegel erzeugt. Über eine rhyth-
mische Programmierung kann dieser Licht-
kontrast zusätzlich in Szene gesetzt werden.
Bianca eignet sich – zu einer Art abgehäng-
ten Leuchtdecke addiert – besonders für die
Strukturierung großer Räume. 

Norlight S.p.A.
Tel. +39 0331 777736
www.norlight.it

Lumo
Pendelleuchten haben durch das Gesetz
der Schwerkraft eines gemeinsam: Sie hän-
gen senkrecht herab. Steng hat jetzt in Zu-
sammenarbeit mit dem Designer Serge
Cornelissen eine Pendelleuchte auf den
Markt gebracht, die mit diesem kleinsten
gemeinsamen Nenner bricht und ein biss-
chen schräg daherkommt. Dafür sorgen
zwei dünne Edelstahlseile. Die Leuchte lässt
sich daran sowohl in der Höhe durch einen
snap-on Mechanismus als auch in ihrem
Neigungswinkel stufenlos verstellen. Den
Metallreflektor in Form einer Kalotte gibt es
in vier unterschiedlichen Oberflächen. Er
wird in Handarbeit gedrückt und bearbei-
tet. Das Licht tritt durch die satinierte Ab-
deckung blendfrei nach außen. Eine mono-
tone Reihung wird durch seitliches Schwen-
ken der einzelnen Kalotten aufgelockert und
erzeugt je nach Reflektorposition unter-
schiedlichste Lichtstimmungen. Kabel und Seil
der Pendelleuchten sind 3000 mm lang. Die
Leuchte ist in zwei Größen erhältlich.

LUMO M mit einem Durchmesser von
170 mm gibt es in zwei Ausführungen, ein-
mal für Niedervolt-Stiftsockel-Lampen,
aber auch für Hochvolt-Halogenleuchtmit-
tel. Die Diffusorscheiben sind in satiniertem
Echtglas ausgeführt. LUMO GRANDE mit
einem Durchmesser von 400 mm gibt es in
der Ausführung für Kompakt-Leuchtstoff-
lampen mit einer Diffusorscheibe aus hoch-
wertigem, satiniertem Kunststoff.

PENDELLEUCHTEN
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LEED
Durch die Miniaturisierung der Leuchtmittel
als LED-Licht werden Leuchtenköpfe in fla-
cher Bauform realisierbar. Ein zentrales Pro-
blem beim Einsatz von LEDs stellt jedoch
nach wie vor die Blendung durch das punk-
tuelle Licht der Einzeldioden dar. Aus die-
sem Grund sitzen die zehn 1,2 W Leuchtdi-
oden mit warmweißer Lichtfarbe bei der
Schreibtischleuchte LEED in parabolisch aus-
geformten Vertiefungen. Dadurch kann der
bewegliche Leuchtenkopf blendfrei zum Be-
nutzer geneigt werden. 

TOBIAS GRAU GMBH
Tel. 04101 3700
www.tobias-grau.com

TRILUX GmbH & Co. KG
Tel. 02932 3010
www.trilux.de

Baufokus:Licht

Orbiter 2
Die Anforderungen für die Beleuchtung von
Bildschirmarbeitsplätzen sind besonders
anspruchsvoll, da hohe Beleuchtungsstär-
ken einerseits, niedrige Leuchtdichten und
Blendfreiheit andererseits erforderlich sind.
Dieses Problem hat Siteco mit der ersten rei-
nen LED Office-Leuchte Orbiter 2 unter Zu-
hilfenahme des mikroprismatischen Lichtlen-
kungssystems ELDACON in den Griff be-
kommen. Der transparente scheibenför-
mige Lichtkern mit seitlichen Kühlrippen aus
Aluminiumprofil bringt warmweißes Direkt-
licht über die Mikroprismen blendfrei in den
Raum ein. Kühleres Indirektlicht erzeugt eine
tageslichtähnliche Lichtstimmung. Im Vor-
dergrund stand bei Orbiter 2 die Möglich-
keit der individuellen Regulierbarkeit der
Lichtcharakteristik mittels LEDs. Direktes und
indirektes Licht sind voneinander getrennt
dimmbar und können zu unterschiedlichen
Lichtstimmungen miteinander kombiniert
werden. Zusätzliche blaue LEDs sorgen bei
nächtlicher Bespielung der Büros für einen
dekorativen Effekt. Die Steuerung erfolgt
per Touch Panel oder Fernbedienung mit
der Möglichkeit, bestimmte Szenen zu pro-
grammieren. 

Siteco Beleuchtungstechnik GmbH
Tel. 08669 330
www.siteco.de

Estilio
Die Faszination von LEDs liegt im Wesentli-
chen in den flachen Einbauhöhen, die mit
den kleinen Leuchtdioden möglich werden.
Die Standleuchte Estilio von Trilux greift
diese Eigenschaft auf. Sie ermöglicht durch
die Reduzierung des Leuchtenkörpers auf
ein flaches Metallband eine streng minima-
listische Formensprache. Zur Ausbildung
von Leuchtenfuß und Leuchtenkopf wird
dieses Band zweimal um 90 Grad geknickt.
Das Leuchtmittel ist wider Erwarten nicht
etwa auf der Oberfläche des flachen Bands
im Leuchtenkopf aufgebracht, sondern in
das Band eingebettet. Erst durch Neigen
des Leuchtenkopfes klappt das Band auf
und die dort versteckten sechs LEDs werden
schalterlos aktiviert. Der Kopf beherbergt
lediglich einen Reflektor. Er ist in seiner Nei-
gung durch ein Scharnier stufenlos verstell-
bar. Das Licht wird von einem Spiegel im
Leuchtenkopf reflektiert und dadurch nach
vorne zielgenau in den Raum eingebracht.
Die von Ralph Manthey und Tobias Lo ent-
worfene Leuchte hat den “Innovationspreis
Architektur und Technik 2008” gewonnen.

Aero Hybrid II
Um die Gesamteffizienz des Leuchtensys-
tems gegenüber konventionellen Leuchten
mit Leuchtstofflampen zu erhöhen, wurde
die Aero Hybrid II mit LEDs für den Direkt-
anteil ausgestattet. Eine Mikropyramiden-
optik gewährleistet eine optimale Lichtver-
teilung und Entblendung speziell für den
Einsatz an Bildschirmarbeitsplätzen. Leucht-
stofflampen sorgen für die indirekte Allge-
meinbeleuchtung. Durch die Verwendung
zweier unterschiedlicher Leuchtmittel erge-
ben sich neben der Effizienzsteigerung qua-
litative Vorteile, wie die separate Steuerung
der Direkt- und Indirektanteile, und die
Möglichkeit, individuelle Lichtstimmungen
zu realisieren. Das Design stammt von Sott-
sass Associati.

Zumtobel Lighting GmbH
Tel. +43 5572 3900
www.zumtobel.com

F+P 550
Foster & Partner haben in Zusammenarbeit
mit Louis Poulsen eine LED-Pendelleuchte
entworfen, die im Herbst auf den Markt
kommt. F+P 550 strahlt das Licht von insge-
samt 30 LEDs durch einen im Durchmesser
550 mm großen Ring nach unten ab. Zu-
sätzlich wird etwas Licht von einem ge-
krümmten Lichtleiter aus verspiegeltem Po-
lycarbonat umgeleitet und erhellt den opa-
len Glasschirm. Trotz der geringen Aufbau-
höhe der Leuchte von nur 35 mm tritt das
Licht dank eines Aluminiumreflektors völlig
blendfrei aus. 

Louis Poulsen Lighting A/S
Tel. +45 70 331414
www.louispoulsen.com

Svalen
Neben Lichtleitfasertechnik und LEDs bietet
das dänische Unternehmen TL Lyngsaa un-
gewöhnliche Lichtanwendungen von der
Glasfaserinstallationen für die Sauna bis
zum leuchtenden Kleiderbügel an. Zu sei-
nen Entwicklungen gehört auch Svalen,
eine LED-Leuchtenserie mit dimmbaren
Pendel- und Stehleuchten. Sie verfügen bei
16,5 Watt über eine Lichtstärke, die in etwa
einer 75 Watt Glühbirne entspricht. Das
Licht wird über einen 12 mm dicken Acryl-
glasteller gleichmäßig zu den Rändern hin
verteilt. 

TL Lyngsaa A/S 
+45 9846 9270
www.tllyngsaa.dk
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DL 10
LEDs sind energiesparend und langlebig.
Dies sind Eigenschaften, die vor allem für
Kommunen zur Beleuchtung von Verkehrs-
wegen von Bedeutung sind. Eine präzise
Lichtlenkung der punktuellen Lichtquellen
bei LED-Leuchten begünstigt außerdem
eine gleichmäßige Ausleuchtung und hilft,
“Licht-Smog” zu verringern. 

Für Fuß- und Radwege gibt es seit ge-
raumer Zeit LED-basierte Lichtlösungen.
Die Straßenbeleuchtungsnorm DIN EN 132
stellte bisher jedoch eine Hürde für die Her-
steller dar, mit LED-Leuchtmitteln hinsichtlich
Helligkeit, Lichtabstrahlwinkel und Lichtfarbe
adäquate Straßenbeleuchtungen anzubie-
ten. Mit der DL 10 hat die Firma Siteco jetzt
erstmalig eine Leuchte präsentiert, die mit

Nulla
Neben LED-Anwendungen zur Direkt- oder
Indirektbeleuchtung von Räumen wird das
farbige Licht der Leuchtdioden zunehmend
auch zur Leuchtengestaltung eingesetzt.
Von der Wandleuchte Nulla ist in ausge-
schaltetem Zustand nur noch ein farbig
leuchtendes Rechteck sichtbar. Die eigentli-
che Leuchte ist flächenbündig in die Wand
integriert und mit einer konventionellen
Leuchtstofflampe bestückt. Wird sie ange-
schaltet, öffnet sich eine motorbetriebene
Blende und es tritt indirektes Licht aus. 

Artemide GmbH 
Tel.: 02373 9750
www.artemide.de

Pinguin
Neben einer Auswahl an LED-Leuchten bie-
tet der belgische Hersteller Wever & Ducré
Außenleuchten aus dem Kompositwerkstoff
wedu® an. Dieser Werkstoff besteht haupt-
sächlich aus mineralischen Füllstoffen, die in
hochwertigem Polyesterharz verarbeitet
sind. Er ist biologisch neutral, beständig ge-
gen Chemikalien, so gut wie unbrennbar,
kratzfest und nicht porös. In der Verarbei-
tung entspricht er in etwa Elfenbein, Mar-
mor, Stein oder Keramik. Da das Material
ähnlich wie Naturstein aussieht, integriert
sich wedu® besonders gut in befestigte Au-
ßenbereiche.

Wever & Ducré nv-sa
Tel. +32 51 232440
www.wever-ducre.com

Solartree
Die LEDs der Außenleuchte Solartree spei-
sen sich aus tagsüber durch Solarzellen ge-
wonnener Energie. 

Artemide GmbH 
Tel.: 02373 9750
www.artemide.de

H2A
LED-Farblicht ist nicht nur dekorativ, son-
dern kann auch nützliche Zusatzfunktionen
übernehmen. Wird das Leuchtstoff-Uplight-
Modul des H2A-Profils von Modular um
konventionelle farbige LEDs ergänzt, ver-
fügt die Leuchte über eine nächtliche Mini-
malbeleuchtung zur Orientierung. Außer-
dem können in das Aluminiumprofil beweg-
liche Module mit Power-LEDs als Akzent-
oder Lesebeleuchtung und für indirekte Be-
leuchtung integriert werden. Die Leuchte
eignet sich dank dieser Zusatzfunktionen für
den Einsatz in Krankenhauszimmern.

Modular Lighting Instruments
Tel. +32 51 265656
www.supermodular.com

CityWing
Neben Effizienzsteigerung von Straßenbe-
leuchtungen durch Telemanagement ent-
wickelt Philips auch energieeffiziente Au-
ßenraumbeleuchtungskonzepte mit LEDs.
CityWing ist eine Leuchte für Fußgänger-
bereiche. Eine sogenannte “Meniskus”-Op-
tik ermöglicht die relativ gleichmäßige Licht-
verteilung der 18 weißen und amberfarbe-
nen Hochleistungs-LEDs, die in ihrer Mi-
schung eine warmweiße Farbtemperatur
zwischen 2700 °K und 4000 °K erzeugen. 

Philips GmbH 
Tel. 05041 750 
www.philips.de/leuchten

Viktoria
Absicht des belgischen Leuchtenherstellers
TAL ist es, eine interaktive Beziehung zwi-
schen der Leuchte und ihrem Nutzer herzu-
stellen (vgl. Lightfader). Anstelle einer elek-
tronischen Steuerung wird die Wandleuchte
Viktoria unmittelbar bewegt, um im Hand-
umdrehen unterschiedlichste Lichtatmo-
sphären zu erzeugen. Wesentliches Element
ist ein doppelseitiger Spiegel, der sich um
eine zentrale Achse dreht. Durch einfaches
Berühren wird er in unterschiedliche Positio-
nen gebracht und erzeugt so Varianten von
Up- und Downlight. Die PowerLED-Licht-
quelle ist nicht nur einfarbig, sondern auch
in mehreren Farbkombinationen erhältlich,
wodurch sich die atmosphärische Variati-
onsmöglichkeit vervielfacht.

TAL nv
Tel. +32 51 464341
www.tal-lighting.com

86 High-Power-LED-Einheiten sowie ver-
schiedenen Linsen und Spezialreflektoren
sowohl eine normgerechte Beleuchtung für
Straßen und Plätze mit weißer Lichtfarbe
von 4000 Kelvin als auch eine farbige Ak-
zentbeleuchtung realisiert. Der Form nach
auch Kobra genannt, trägt die Aluminium-
gussleuchte der Tatsache Rechnung, dass
mit LED-Lichttechnik ganz neue Gehäuse-
formen mit geringen Bauhöhen möglich
sind. Die DL 10 ist zusätzlich mit einem RGB
LED-Lichtwellenleiter-System ausgestattet.
Denkbar ist damit eine multifunktionale
Straßenbeleuchtung mit Verkehrsleitfunk-
tion.

Siteco Beleuchtungstechnik GmbH
Tel. 08669 330
www.siteco.de

LED-LEUCHTEN
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Baufokus:Licht

Ultraslim-Panel
Ultraslim-Panel ist ein LED-Feld für den
Wohnbereich. Die 13 mm flachen Panels mit
bis zu 360 High-Power Leuchtdioden erzeu-
gen etwa den achtfachen Lichtstrom einer
60 W Glühbirne. Sie sind mittels Infrarot-
Fernbedienung dimmbar und werden über
ein externes Netzteil direkt aus der Steck-
dose versorgt. 

Lumitronix® LED-Technik GmbH
Tel. 07471 960140
www.leds.de

OLED
Mit transparenten organischen Leuchtdio-
den werden schaltbare Lichttrennwände,
temporäre Displays an Glasfassaden oder
auch leuchtende Heckscheiben möglich. Ein
90 qcm großer OLED-Prototyp schafft un-
ter Laborbedingungen mehr als 20 lm/W
bei 1000 cd/qm Helligkeit und weist eine
Transparenz von 55 % auf.

OSRAM Opto Semiconductors GmbH 
Tel 0941 8501693  
www.osram-os.com

LED.next
Drahtlose SMD-LEDs, die direkt auf eine
Leiterplatte gelötet werden, ermöglichen
besonders flache Einbautiefen. Damit hat
Nimbus eine Serie mit bis zu 10 mm dünnen
Acrylglasleuchtmodulen entwickelt. Ausge-
fräste Linsen reduzieren den Abstrahlwinkel
der 12 W LEDs bis auf 35° und schützen die
Leuchtmittel vor Wasser. Mit einem Bewe-
gungsdetektor ausgestattet, kann, wenn
keine Bewegung mehr signalisiert wird, auf
20 % Standby-Lichtleistung gedimmt wer-
den. Für das System ist ein externer Konver-
ter erforderlich, der in Entfernung zur
Leuchte platziert oder in die Decke inte-
griert wird. 

Nimbus Group GmbH 
Tel. 0711 63301420 
www.nimbus-group.com

Concept-Floor
Concept-Wall und Concept-Floor ist ein
modulares System für dynamische LED-
Leuchtflächen, das von Laien installiert wer-
den kann. Die 50 x 50 x 8 cm großen Bau-
steine aus ABS-Kunststoff Brandschutz-
klasse Vo sind jeweils mit einer Matrix aus
256 RGB LEDs ausgestattet und mit opalem
laminiertem Glas überzogen, auf dem Ab-
bildungen bis zu einem Winkel von 170 Grad
sichtbar sind. Durch eine spezielle Unterkon-
struktion kann Concept-Floor Schwerlasten
aufnehmen. Es können maximal bis zu 3000
Module für eine Bildfläche von 768 qm auch
über Höhenversprünge hinweg miteinan-
der verschaltet werden.

Targetti Poulsen Germany GmbH
www.targetti.de
Tel 0211 732790

LightFader
Interessante Effekte auf Leuchtflächen müs-
sen nicht unbedingt durch digitale Signale
entstehen, sie können auch analog direkt
durch den Nutzer verursacht werden. Ro-
gier Sterk hat einen interaktiven Leuchtbo-
den entworfen, auf dem Fußgänger ihre
Fußabdrücke hinterlassen. Eine hinterleuch-
tete Gelschicht gibt, wenn sie durch das Ge-
wicht eines Passanten verdrängt wird, eine
Minute lang eine hellere Fläche frei, bis das
Gel langsam wieder in seine Ausgangspo-
sition zurückfließt. LightFader besteht aus
Modulen von 1000 x 1000 x 75 mm, die mit
einem Querkabel untereinander verbunden
werden. Die Oberfläche besteht aus einem
kratzfesten Kunststoff, der Lasten bis zu 250
kg pro Quadratmeter aufnehmen kann. Be-
stückt werden die Bausteine bisher noch mit
je vier 15 W Mini-Kaltkathodenröhren in
den Farben Rot, Blau und Grün. Eine Ver-
sion mit LEDs ist in der Entwicklung. Neben
der dekorativen Anwendung in Bars, War-
teräumen und Geschäften ist der Einsatz
“auf ausgetretenen Pfaden” als Wegweiser
in Flughäfen oder Kaufhäusern denkbar.

TAL nv
Tel. +32 51 464341
www.lightfader.be

Mesh RGB
Traxon Mesh RGB verwischt die Grenzen
zwischen Video und Beleuchtung. Das mo-
dulare Kunststoffraster mit integrierten LED-
Strings kann sich an die unterschiedlichsten
räumlichen Gegebenheiten anpassen. Mit
einer Pixeldichte von 6,25 lassen sich damit
digitale Videosignale abspielen. 

Traxon Technologies Germany GmbH
Tel. 069 2380790
www.traxontechnologies.eu

Early Future
Im Gegensatz zu anorganischen sind orga-
nische Leuchtdioden noch sehr teuer und
die Formate begrenzt. Deshalb ist die erste
OLED-Tischleuchte Early Future mit zehn
132 x 33 mm großen Osram Leuchtmodu-
len und 2000 Stunden Lebensdauer bei
20 lm/W nur in limitierter Auflage erhältlich.

Ingo Maurer GmbH 
Tel 089 381606 0
www.ingo-maurer.com
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Lucemento
Lichtleiter sind transparente Fasern aus
Glas oder Kunststoff, die dem Transport von
Licht oder Infrarotstrahlung dienen. Neben
der Datenübertragung bieten Lichtleiter ein
großes Potenzial für die Lichtgestaltung. In
Verbindung mit LEDs lassen sich energieef-
fiziente Lösungen zum Beispiel für Außen-
beleuchtungen realisieren. Die Fasern las-
sen sich aber auch in Beton einlegen, um ei-
nen transluzenten Werkstoff zu erhalten.
ARCH+ hat über die faszinierenden Eigen-
schaften des Materials in der Vergangen-
heit mehrfach berichtet.

Die Firma LBM Lichtleit-Fasertechnik hat
sich auf Sonderlösungen mit Lichtleitfasern
spezialisiert und in Zusammenarbeit mit Ar-
chitekten und Designern eine Reihe interes-
santer Leuchten und Projekte vom leuchten-

den Straßenbelag, über die Fassade bis
zum Duschvorhang realisiert. Seit kurzem
bietet das Unternehmen in Kooperation mit
dem österreichischen Hersteller Eder Sys-
tembau GmbH auch eine Variante des licht-
durchlässigen Baustoffs an: LUCEMENTO,
ein selbstverdichtender extrem lichtdurch-
lässiger Beton. Die Gleichmäßigkeit des
Lichtdurchfalls wird durch den regelmäßi-
gen Eintrag der Fasern und deren beson-
ders hohe Dichte erreicht. Dadurch weisen
Ein- oder Hinterleuchtungen kaum Verzer-
rungen auf. Das Material kann eingefärbt
werden und eignet sich mit einem speziellen
Coating versehen sogar für Außenanwen-
dungen. Standardmäßig werden Platten
mit polierter Oberfläche im Format 200 x
50 cm in Stärken von 20, 25, 40, 60, 80
oder 100 mm angeboten. 

LBM Lichtleit-Fasertechnik GmbH
Tel. 08462 941911
www.lbm-efo.com

links: 
lichtdurchlässiger Beton 

daneben: 
Die Leuchte “lalunar” besteht aus 50 je 3,5 m
langen und 0,75 mm starken Lichtleitfasern und
erhält ihr Licht aus einem 3 W LED-Projektor.

Pocket Beamer
Hochleistungs-LEDs werden in Zukunft für
miniaturisierte Projektionsarten eine Rolle
spielen. Das Fraunhofer-Institut hat dafür
eine zweistufige Mikrooptik entwickelt. Spe-
ziell gefertigte Konzentratorlinsen sorgen
für die parallele Ausrichtung der Lichtstrah-
len, damit so wenig Licht wie möglich verlo-
ren geht bzw. in der Rückseite der Leuchte
zurückbleibt. Viele kleine Linsen, die neben-
einander auf Floatglassubstrate in UV-här-
tendem Polymer eingebettet oder plast-
bzw. glasgeprägt sind – sogenannte Tandem-
Mikrolinsenarrays – dienen der gleichmäßi-
gen Lichtverteilung in der Bildebene. Um
alle Farben darstellen zu können, werden
durch die Optik rote, grüne und blaue
Dünnschicht-LEDs gemischt. Zum Einsatz kom-
men diese Beleuchtungssysteme künftig in
Miniatur-Beamern, Rückprojektionsfernse-

fteu®light
Drahtgewebe sind faserfrei, hitzebeständig
und nicht zuletzt glänzend. Deshalb hat die
Firma fteu® das Material aus dem Dunkel
der Filtertechnik befreit und präsentiert
Leuchten und Leuchtenzubehör aus diesem
Material. Unterschiedliche Ausführungen
von starren Gittern bis zu fließenden Stof-
fen, Materialien von Edelstahl bis Kupfer
und Bearbeitungsmöglichkeiten wie Plissie-
ren oder Profilieren regen dazu an, selbst
Leuchten damit zu entwerfen. Das Spezial-
gewebe MASH® ist außerdem schallab-
sorbierend und eignet sich daher auch für
Deckenplatten und Trennwände. 

filtertechnik.Europe GmbH & Co. KG 
Tel.: 02452 976060 
www.fteu.de

Light Tape ®
Im Gegensatz zu Lichtleitfasern, bei denen
die Lichtquelle von außen eingebracht wird,
leuchtet Light Tape ® durch Elektrolumines-
zenz über seine ganze Fläche. Ähnlich wie
bei LEDs werden bei der Elektrolumineszenz
durch Elektrizität Stoffe zum Leuchten an-
geregt, hier ein zwischen zwei Elektroden-
schichten eingebetteter Leuchtstoff. Durch
ein patentiertes Verfahren soll das Leucht-
band 2,5fach heller sein als herkömmliche
EL-Folien. Der Energieverbrauch liegt bei ca.
1,5 W/lfm. Die bis zu 300 m langen, be-
spielbaren Bänder sind wetterfest und kön-
nen in einem Radius von 2 mm gebogen
werden.

Light Tape Europe
+ 44 7860 967410 
www.lighttape-europe.com

hern oder kleinen, gut lesbaren Head-Up-
Displays, die Autofahrern während der Fahrt
wesentliche Informationen auf die Front-
scheibe einblenden. Der Pocket-Beamer des
Fraunhofer-Instituts ist etwa so groß wie
eine 500 Gramm-Packung Kaffee und kann
mit Akku ca. 2 Stunden lang auf eine Fläche
von A2- bis A1-Format projizieren. Mit dem
Pico Projector der Firma SyproOptics kön-
nen bei einer Gerätegröße von nur 45 mm
X 90 mm X 13 mm 12 Lumen helle Bildpro-
jektionen mit 20“ Diagonale bei 1 m Ab-
stand erreicht werden. Denkbar ist die Inte-
gration dieser Projektoren in Mobiltelefone.

Fraunhofer-Institut für Angewandte Optik
und Feinmechanik IOF
Tel. 036 41807440 
www.iof.fraunhofer.de

LED: FLÄCHEN UND FASERN
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Baufokus:Energie

Der Entwurf von Robert Hortig beschränkt
das Thema Solarhaus nicht allein auf die An-
wendung von Photovoltaik und Solarthermie.
Nach dem Motto “Schatz, schiebst Du mal das
Haus auf zum Heizen?” können zur saisonalen
und zur Tag-Nacht-Regulierung raumgroße
Sonnenfallen ein- und ausgefahren werden, die
zugleich das Verhältnis von Oberfläche zu Volu-
men verändern. Leider bleibt der Entwurf skiz-
zenhaft und man vermisst Angaben zu Spei-
chermasse oder transparenten Materialien.

oben: Konsequent zur Sonne ausgerichtet sind
die Solardächer der Wohnkuben von Viktor Fi-
limonow, die einen Energieüberschuss produ-
zieren sollen. Ein weiterer Vorteil der 30 Grad-
Neigung ist die Selbstverschattung der Südfas-
sade bei steiler Sommersonne. Die flachste-
hende Wintersonne kann dagegen ins Gebäude
eindringen. An der Nordfassade ist eine trans-
luzente Wärmedämmung vorgesehen. Durch
die Verschneidung der beiden Kuben ergibt
sich im Grundriss ein Sanitärkern, der die
Grundfläche in privaten Rückzugsraum und
gemeinsam genutzte Flächen zoniert. 

links: Maria Bettin entwickelte ausgehend von
den SYSTAIC Energieeinheiten einen solaren
Plattenbau. Der Winkel, in dem die multikri-
stallinen PV-Module an der Fassade befestigt
sind, und die Himmelsrichtung sowie die zu er-
wartende Verschattung durch nebenstehende
Gebäude im innerstädtischen Kontext lassen
im Verhältnis zur Fläche eine geringe energeti-
sche Ausbeute erwarten. Dafür ist die Dachflä-
che, die üblicherweise der solaren Energiege-
winnung geopfert wird, als zusätzlicher Außen-
aufenthaltsbereich den Bewohnern vorbehalten.

oben: Eine geschichtete Südfassade mit flexi-
blen Verschattungs- und transparenten PV-Mo-
dulen zeichnet den Entwurf von Abid Oener
aus. Wohnen und Arbeiten werden durch ein
Atrium getrennt, über das im Winter zusätzlich
passiv solare Energiegewinne eingefahren wer-
den können. Die Wahl des asymmetrischen Sat-
teldachs wird einerseits mit dem optimalen
Nutzungswinkel der Solarpaneele nach Süden
und andererseits mit seiner Integrierbarkeit in
den ländlichen und innerstädtischen Bestand
begründet.

rechts: Das SYSTAIC Energiedach baut auf
1045 x 1045 mm großen Modulen auf, die samt
Traufe, Ortgang, First und Fensteröffnungen
kabellos über einen Click&Connect-Mechanis-
mus zu einem Komplettdach zusammengesetzt
werden. Die Photovoltaikmodule bestehen aus
einem in eine Stahlform eingepassten und mit
Polyurethan umschäumten PV-Laminat mit 36
monokristallinen Solarzellen. Das System kann
um solarthermische Energieeinheiten mit hoch-
selektiv beschichteten Kupfer-Harfenabsorbern
ergänzt werden. Geplant sind außerdem die In-
tegration der Absorbertechnik, also der Kälte-
erzeugung mittels Wärme, und die Einbindung
von Mini-Blockheizkraftwerken verbunden mit
einer intelligenten Hausautomation.

Firstelement mit eingebauter Lüftung

Energieeinheit:
Flachbettkollektor zur Warmwassererzeugung
und Heizungsunterstützung

flächenintegrierte Dachliegefenster

Blindelement / Dekoeinheit

Randabschluss Ortgang

Traufelement mit integrierter Rinne

Energiedach
Obwohl im Zuge steigender Öl- und Gas-
preise kaum ein Bauherr auf solare Ener-
gieeinträge verzichten will, macht sich bei
dem Gedanken an gebäudeintegrierte So-
laranlagen bei vielen Architekten nach wie
vor Unbehagen breit. Vor ihrem geistigen
Auge ballen sich schwarzblau bepflasterte
Dachlandschaften zu Schwäbisch-Suburbia
zusammen. Adieu, sorgfältig gestaltete Trau-
fe, aufgedickt um eine Schicht PV-Platten,
ciao, edle Gesamtkomposition, Opfer eines
Vakuumröhrenkollektors. Die Firma Systaic
hat sich dieses Dilemmas angenommen
und ein effizientes Komplettsystem entwi-
ckelt, mit dem sich Solarthermie- und PV-
Module zu einer homogenen Dachfläche
zusammensetzen lassen. Das gestalterische
Potenzial des Systaic Energiedachs wurde
im Rahmen eines Studentenwettbewerbs
ausgelotet; Aufgabenstellung war, Wohn-
Szenarien für “Das Solarenergiehaus der
Zukunft” zu entwickeln.

Die Fragestellungen, mit denen sich die
Teilnehmer innerhalb eines einwöchigen In-
tensivworkshops unter der Leitung von Ro-
bert Demel auseinandersetzen sollten, wa-
ren weit gefächert – sowohl soziologische
als auch technische Themen sollten bedacht

werden – und der zeitliche Rahmen war
eng. Trotzdem sind die Ergebnisse komplex
und teilweise erstaunlich weit ausgearbei-
tet. Die Jury bewertete ihre beiden Spitzen-
reiter gleichauf mit jeweils einem 2. Preis.
Der eine ging an ein Projekt, welches das
Thema modularer Solarsysteme in aller
Konsequenz aufgreift und die Systaic Mo-
dulmaße zum übergeordneten Raster einer
Stadthaustypologie erhebt. Zugunsten der
maximalen solaren Flächennutzung besteht
die Fassade ungeachtet der Himmelsrich-
tung aus PV-Modulen. Demgegenüber ba-
siert der Vorschlag des anderen 2. Preises
auf Wohn-Kuben, die im 30 Grad-Winkel
nach Süden gekippt sind und damit dem
idealen Neigungswinkel für solare Energie-
gewinne entsprechen. Ein 3. Preis wurde an
ein Projekt vergeben, das durch verschieb-
bare Verschattungs- und Solarmodule auf
verschiedene Sonnenstände und jahres-
zeitlich bedingte Situationen flexibel rea-
gieren kann. Ein komplett als Volumen rea-
gibles Wohnhaus erhielt eine lobende Er-
wähnung. 

systaic AG
Tel. 0211 8285590
www.systaic.de
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rechts:
Bomatherm Luftkollektor
links:
Funktionsschema des Kollektors
1 Abluft der Wohnungslüftung 
2 durch den Kollektor erwärmte Luft
3 Wärmetauscher Luft/Wasser
4 Ventilator 
5 Verwertung für Warmwasser oder 

Hauswärme
6 Zuluft Wohnungslüftung
7 Pufferspeicher

Thermogenerator: Kristalline Elemente wer-
den zwischen zwei Halbleiterplatten aus Kera-
mik eingepasst und übereinander geschichtet.
Kontakt mit überschüssiger Solarwärme auf
der einen und einem Kühlkreislauf auf der an-
deren Seite erzeugt den gewünschten Effekt.

ganz oben: Während bei herkömmlichen Kol-
lektoren Wärme an die Dämmung abgegeben
wird, wird dies beim Solarhybridkollektor durch
Flügel über den Harfenrohren verhindert. 
Die in einen Aluminiumrahmen eingebetteten
Module eignen sich sowohl zur Aufdach- als
auch zur Indachmontage.

Solarhybrid
Während Photovoltaikanlagen den schma-
len Bereich des kurzwelligen sichtbaren
Lichts verarbeiten, fangen Solarthermiean-
lagen das langwelligere Infrarotspektrum
auf. Beide Technologien nutzen also jeweils
nur einen Teil der verfügbaren Sonnenener-
gie oder andersherum: verzichten auf ein
mehr oder weniger großes Energiespektrum.

Die Solarhybrid AG vereint mit ihrem
Hybridkollektor beide Technologien in ei-
nem System: In eine spezielle Hybridscheibe
werden wahlweise mono- oder polykristal-
line Wafer eingelassen. Darunter liegt ein
Luftraum, dann folgt der selektive Absorber
der Solarthermieanlage. In diesem Fall han-
delt es sich um ein mit Keramik bedampftes
Kupferblech, auf das ein Kupferharfenrohr
aufgebracht wird. Durch die entstehende
Schweißnaht wird die Wärme an die Har-
fenrohre und somit an das darin zirkulie-
rende Wärmeträgermedium übertragen.
Hierbei kommt es bei herkömmlichen Syste-
men zu einem Wärmeverlust in Richtung der
darunterliegenden Dämmung. Die paten-
tierte Flügeltechnologie von Solarhybrid
schafft Abhilfe: Ein dünnes Kupferblech, der
Flügel, wird um die Harfenrohre angepasst.
Gleichzeitig findet eine alubeschichtete
Dämmung Verwendung. Diese reflektiert
die Wärmestrahlung und gibt sie an die Flü-
gel ab, die diese zusätzlich zu der Wärme
des Absorberblechs aufnehmen. Die an-

Luftkollektor
Die Firma Puren aus Überlingen am Boden-
see ist seit nunmehr 40 Jahren vorrangig als
Hersteller von Dämmstoffen und Dämmsys-
temen aus Polyurethan-Hartschaum be-
kannt. Mit dem Dachsystem Bomatherm er-
weitert das Unternehmen sein Portfolio und
liefert eine Antwort auf die vielgestellte
Frage, ob Dächer nicht viel mehr als bloßer
Witterungsschutz sein müssen: Bomatherm
ist Dampfsperre, Dämmung, wasserdichtes
Unterdach, Dacheindeckung und wärmelie-
fernder Luftkollektor in einem. 

Auf der Dachunterkonstruktion wird eine
Dampfsperre vom Typ Puren Top DSB 100
verlegt. Über dieser wird das Dämmele-
ment, die Vollflächendämmung Profitherm,
aufgebracht. Deren Befestigung erfolgt in-

sprochenen Verluste werden minimiert. Ein
positiver Nebeneffekt der Wärmeabsorp-
tion der Solarthermieanlage ist die redu-
zierte Wärmebelastung der Solarzellen:
Ihre Effizienz steigt durch diese Art der Küh-
lung um bis zu 25 %.

Ein bekanntes Problem der Solarthermie
ist die selten bedarfsgerechte Erzeugung
von Wärme: Während im Winter durch
schwache Sonneneinstrahlung Deckungs-
probleme auftreten können, kommt es im
Sommer zu einem Wärmeüberschuss. Mit
dem Thermogenerator liefert Solarhybrid
eine nachrüstbare Komponente, die diese
überschüssige Wärme mittels des thermo-
elektrischen Seebeck-Effekts in Strom um-
wandelt und somit eine Alternative zur sai-
sonalen Speicherung darstellt.

Solarhybrid AG
Tel. 02961 966460
www.solarhybrid.ag

direkt über Metallhalter, die mit der Unter-
konstruktion verschraubt sind. Im Gegen-
satz zu konventionellen Systemen, bei de-
nen die Wärmedämmung von einer Ver-
schraubung durchdrungen wird, lässt sich
so die Entstehung von Wärmebrücken ver-
hindern. Eine mehrlagige diffusionsoffene
und temperaturresistente Vordeckbahn aus
Polypropylenvliesen gewährleistet nicht nur
eine gute Durchlässigkeit von Wasser-
dampf, sondern fungiert dank ihrer Wasser-
festigkeit gleichzeitig als regensicheres Un-
terdach. Der gläserne Kollektor, gleichzeitig
die Dacheindeckung, wird mittels Haltewin-
keln an den erwähnten Befestigungsleisten
der Wärmedämmung angebracht. Umge-
bungsluft wird ventilatorgetrieben in den
Kollektor geführt und durch einen selektiven
Absorber im Kreislauf erwärmt. Im Firstbe-
reich wird diese erwärmte Luft ins Gebäud-

einnere geführt, wo sie auf vielfältige Weise
Verwendung finden kann: Während in den
Sommermonaten vor allem die Brauchwas-
sererwärmung über einen Luft-Wasser-
Wärmetauscher das Ziel der Anwendung
sein dürfte, lässt sich das System im Winter
zusätzlich zur Entlastung des Heizungssy-
stems verwenden: Selbst bei geringer Son-
neneinstrahlung erreicht die durch den Kol-
lektor geführte vorgewärmte Luft Tempera-
turen von mehr als 20° C und kann somit
über einen Luft-Luft-Wärmetauscher und eine
mechanische Lüftungsanlage dem Raum zu-
geführt werden. Weniger für den Privat-
haushalt als für den Agrar- und Industrie-

sektor interessant ist die Verwendung als
Trocknungsanlage oder beispielsweise die
Erwärmung von Schwimmhallen. Die Ver-
wendung des Wärmetransportmediums Luft
verhindert die bei Solarthermieanlagen
übliche Gefahr von Leckage oder Ablage-
rungen, zudem ist die Bomatherm Technik
frostsicher und beugt somit potentiellen
Bauschäden vor. Zudem ist ein Anschluss an
das bestehende Heizungssystem ohne wei-
teres möglich. In der gegenwärtig lieferba-
ren Version besteht der Kollektor aus einer
Glas-Aluminium-Konstruktion. Bereits jetzt
liegen die Herstellungskosten deutlich unter
denen konventioneller Wasserkollektoren, da
beispielsweise auf eine teure wärmeleitende
Kupferschicht verzichtet werden kann.

Bomatherm eignet sich neben dem ob-
ligatorischen Einsatz im Neubau auch für
Sanierungsmaßnahmen. Dabei obliegt es
dem Bauherren, ob das gesamte Dach mit
dem System bedeckt werden soll oder nur
ein partieller Einsatz angedacht ist. In je-
dem Fall wird durch die Indachmontage ein
optisch ansprechender Eindruck erzeugt.
Darüber hinaus reduziert das geringe Ge-
wicht der Dämmplatten sowie des gesam-
ten Systems die statische Belastung der
Dachkonstruktion, die folglich schlanker di-
mensioniert werden kann. 

Puren GmbH
Tel. 07551 80990
www.puren.com
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Triple Junction
Das US-amerikanische Unternehmen Uni-
ted Solar Ovonic (UNI-SOLAR®) ist Markt-
führer bei der Herstellung amorpher Dünn-
schicht-Silizium Solarzellen. Durch die An-
wendung der von UNI-SOLAR® entwickel-
ten “Triple Junction” Technologie lässt sich
mit diesen Dünnschichtzellen ein bis zu 20 %
höherer Energieertrag im Vergleich zu kris-
tallinen Zellen erzielen. Der Schlüssel hierzu
liegt im Aufbau der Zelle: Drei übereinan-
derliegende Halbleiterschichten absorbie-
ren das Solarspektrum getrennt: Während
die untere Schicht das rote Licht absorbiert,
nimmt die mittlere das grüne und die obere

Solar-Dachbahn
Mit der Dachbahn EVALON® Solar prä-
sentiert Alwitra ein Beispiel für die energe-
tische Aufrüstung eines bewährten Pro-
dukts. Durch Aufbringen von UNI-SOLAR®
Dünnschicht-Solarzellen entsteht eine Solar-
Dachbahn, die wie konventionelle Kunst-
stoffdachbahnen verlegt wird. Der geringe-
ren Windlasten wegen wird die Bahn vor-
zugsweise im Innenbereich von Dachflä-
chen eingesetzt und in den Randbereichen
durch herkömmliche Kunststoffbahnen er-
gänzt. Die notwendigen Anschlusskabel
sind werkseitig an den PV-Modulen ange-
bracht und werden verdeckt und witte-

links oben: 
Wohnhaus in Heilbronn mit Rheinzink Solar
PV Stehfalz Dachdeckung
darunter: 
Lager der Lehmann Küchen GmbH in Rust
mit Solar PV Klick-Leiste als Fassadenbeklei-
dung

entsprechend das blaue auf. Im Vakuumroll-
beschichtungsverfahren werden die Zellen
hochspannungs- und witterungsfest zwischen
einer Metallfolie und UV-stabilen Polymeren
verschweißt. Das entstehende Produkt ist
eine besonders leichte und vor allem bieg-
same Solarzelle, die entsprechend flexibel
in Bauteile aller Art integriert werden kann.

Neben dem höheren Ertrag lassen sich
weitere Vorteile gegenüber kristallinen Zel-
len ausmachen: Neben einem reduzierten
Material- und Primärenergiebedarf bei der
Herstellung und verringerten Leistungsein-
bußen bei erhöhten Modultemperaturen ist
vor allem die Effizienz bei diffusem Licht er-
wähnenswert. Hierdurch kann eine weitest-
gehende Unabhängigkeit des Ertrages von
der Ausrichtung der Zellen erreicht werden:
Der Einsatz an ost- oder westorientierten
Flächen stellt genau wie der an solchen mit
geringer Neigung kein Problem mehr dar.
Der jährliche Leistungsverlust liegt laut Her-
stellerangaben bei 0,7 % – entsprechend
garantiert UNI-SOLAR® nach 20 Jahren
Einsatz mindestens 80 % der ursprünglich
verfügbaren Leistung.

United Solar Ovonic Europe GmbH
Tel. 069 71376670
www.uni-solar.com

Solares Zinkdach
Weitere Anwendungsmöglichkeiten für die
Erweiterung von konventionellen Baupro-
dukten mit UNI-SOLAR®-Dünnschichtmo-
dulen liefert Rheinzink mit den Produkten
Solar PV Stehfalz und Solar PV Klick-Leiste.
Bei beiden Systemen handelt es sich um
klassische Zinkdachdeckungen, die neben
ihrer Hauptaufgabe des Witterungsschut-
zes zusätzlich in der Lage sind, Strom zu er-
zeugen. Gemeinsame Basis bilden vier Me-
ter lange und 43 respektive 47,5 cm breite
Scharen, also mit zwei seitlichen Aufkantun-
gen werkseitig vorprofilierte Zinkbleche.
Hierauf werden mittig die PV-Laminate ge-
klebt und zusätzlich vernietet. An der Unter-
seite ist jede Schar mit einer Anschlussdose
und dem notwendigen Verbindungskabel
versehen. Bei der Stehfalzvariante werden
die Scharen durch Hafte im Falzbereich an
der darunterliegenden Schalung befestigt.
Beim Klick-Leistensystem sind die Scharen
über einen Leistenhalter mit der Schalung
verbunden und werden über die Klickleiste
fixiert. Um Platz für die rückseitig ange-
brachte Anschlussdose freizuhalten, wird
auf Höhe dieser Stellen ein Schalungsbrett
ausgespart oder bei einer Holzplattenscha-
lung ein entsprechend großes Loch gesägt.
Die Verkabelung der Module untereinander
ist durch die Vorkonfektionierung mit stan-
dardisierten Steckverbindungen für die
Dachgewerke ohne das Hinzuziehen eines
Elektroinstallateurs durchführbar. Erst nach

der Montage des Solardaches übernimmt
der Elektroinstallateur den Anschluss der
Anlage an den Wechselrichter.

Beide Systeme können auf allen geneig-
ten Dächern verlegt werden, wobei eine
Mindestneigung von 3 Grad einzuhalten ist.
Die Anwendung auf gerundeten Dachflä-
chen in einem Radius von bis zu 12 m (Steh-
falz) beziehungsweise 30 m (Klick-Leiste) ist
ebenfalls möglich. Zusätzliches Anwendungs-
potenzial liegt in der Verwendung als Fas-

sadenelement. In diesem Fall bietet Solar PV
eine günstige Möglichkeit der Integration
von Photovoltaik an den vertikalen Gebäu-
deflächen.

Das Material Zink stellt durch seinen
vergleichsweise geringen für die Herstel-
lung benötigten Energieaufwand eine öko-
logisch sinnvolle Alternative zu anderen
metallischen Fassaden- oder Dachbeklei-
dungen dar. Zink bildet üblicherweise durch
die Wechselwirkung mit Luft eine graue Pa-
tina auf seiner Oberfläche. Diese wirkt als
Schutzschicht gegen weitere Reaktionen und
Korrosion und ist verantwortlich für die
Langlebigkeit des Materials. Rheinzink bie-
tet durch das weltweit einzigartige Vorbe-
witterungsverfahren die Möglichkeit, diese
Patinierung bereits vor der Verarbeitung
hervorzurufen und somit den sonst erst mit
der Zeit auftretenden optischen Effekt un-
mittelbar zu erreichen. Die schnelle und ein-
fache Verlegung sowie die geringe statische
Belastung der Dachkonstruktion machen

Solar PV zu einem interessanten Baupro-
dukt für Neubau und Sanierung. Das Ma-
terial ist über die gesamte Lebensdauer na-
hezu wartungsfrei und lässt sich mit einer
Recyclingrate von über 90 % bei geringem
Energieaufwand problemlos einschmelzen
und anschließend ohne Verluste wiederver-
werten.

Rheinzink GmbH
Tel. 02363 6050
www.rheinzink.de

rungsgeschützt unter den Solarbahnen ver-
legt. Auf ihrer Oberseite ist die gesamte
Bahn mit einer schmutzabweisenden ETFE-
Folie versehen. Unterseitig werden die La-
minate durch eine wärmebeständige EVA-
Folie sowie eine EVALON®-Kunststoffbahn
geschützt. 

Wesentliche Vorteile einer derartigen
Photovoltaiknutzung sind die schnelle und
flexible Installation sowie das im Vergleich
zu Rahmenmodulen geringe Gewicht. Ge-
rade für den Fall von Bestandsgebäuden,
auf denen aus statischen Gründen die In-
stallation einer PV-Anlage nicht möglich
scheint, bietet EVALON® Solar eine Alter-
native. Aufgrund des geringen Material-
verbrauchs und der einfachen Herstellung
haben die Solarzellen bereits nach 1,8 Jah-
ren die ehedem zu ihrer Produktion benö-
tigte Energie erzeugt.

Alwitra GmbH
Tel. 0651 91020
www.alwitra.de
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Solares Kühlen
Im April dieses Jahres fand am Stuttgarter
Zentrum für angewandte Forschung an
Fachhochschulen (zafh) zum fünften Mal
das Symposium “Solares Kühlen in der Pra-
xis” statt. Zusehends wärmere Sommer und
ein gestiegenes Komfortbedürfnis, vor allem
aber die Vorliebe für Bauten mit großem
Fensterflächenanteil sorgten allein in Deutsch-
land in den Jahren 2000 bis 2007 für eine
Verdoppelung der gekühlten Gebäudeflä-
che. Die Relevanz der Beschäftigung mit Al-
ternativen zur gängigen elektrisch betriebe-
nen Kompressionskühlung ist angesichts
dieser Entwicklung sowohl ökonomisch als
auch ökologisch nicht von der Hand zu wei-
sen. ARCH+ hat in Ausgabe 1841 bereits
die gängigen Systeme solarer Kühlung auf
Basis des thermochemischen Prozesses der
Sorption vorgestellt. Obwohl das Patent auf
die Absorptionskältemaschine vor über 80
Jahren eingereicht wurde, obwohl die Ent-
wicklung einer ersten rudimentären Anlage
durch den Physiker John Leslie sogar 200
Jahre zurückliegt, spielen derartige Systeme
im Gebäudebereich noch immer eine Ne-
benrolle. Daher befindet sich auch der Be-
trieb dieser Anlagen über solarthermisch
gewonnene Energie noch im Entwicklungs-
stadium. Zentrales Thema des Symposiums
war konsequenterweise – neben der obli-
gatorischen Vorstellung von Neuentwick-
lungen und Betriebserfahrungen – das zu
erwartende Marktpotenzial: Neben den

bisher vorrangig eingesetzten Großanla-
gen richtet sich das Augenmerk der Herstel-
ler zusehends auf kleinere Anlagen im Lei-
stungsbereich ab 5-10 KW. Darüber hinaus
zeichnet sich ein Trend in Richtung Standar-
disierung und Entwicklung von Systemlösun-
gen ab: Solarfirmen bieten durch Technolo-
giezukauf Gesamtpakete an. Beim einstigen
Fenster- und Fassadenhersteller Schüco,
der mit einem derartigen System vertreten
war, entfällt bereits heute ein Viertel des
Gesamtumsatzes auf das Solargeschäft.
Der Einstieg in den Markt der solaren Küh-
lung erscheint vor diesem Hintergrund allzu
konsequent.

Die Paketlösung umfasst eine Wasser-Li-
thiumbromid(LiBr)-Absorptionskälteanlage
des Herstellers EAW, ein Kollektorfeld, So-
larstation, Solarregler, Wärme- und Kälte-
speicher, Kühlturm sowie ein entsprechen-
des Montagesystem. Mittels der Solarther-
mieanlage wird das Wasser im Pufferspei-
cher erwärmt. Je nach Bedarf und Jahres-
zeit lässt es sich entweder für die Heizungs-
unterstützung bzw. die Brauchwassererwär-
mung oder aber über den Weg der Absorp-
tionskältemaschine und des Kältespeichers
zur Kühlung des Gebäudes verwenden. In
der Absorptionskältemaschine verdampft das
Kältemittel Wasser in einem Unterdruckbe-
reich bereits bei geringen Temperaturen.
Bei diesem Wechsel des Aggregatzustan-
des entzieht das Kältemittel dem Kühlwas-

ser Wärme. Während letzteres in den Käl-
tespeicher fließt, von wo es beispielsweise in
Kühldecken geführt wird, lagert sich das nun
dampfförmige Kältemittel am hygroskopi-
schen Sorbens Lithiumbromid an und kon-
densiert. Die mit Wasser verdünnte LiBr-Lö-
sung wird in einem Austreiber durch Kon-
takt mit Heißwasser aus dem Wärmespei-
cher erhitzt. Durch den geringeren Siede-
punkt des Wassers werden Kältemittel und
Sorbens wieder voneinander getrennt. Der
entstehende Wasserdampf gelangt in einen
Kondensator, wo er abgekühlt und wieder
in einen flüssigen Aggregatzustand über-
führt wird. In diesem fließt das Wasser zu-
rück zum Verdampfer, wo der Kreislauf von
neuem beginnt. 

Je nach gewählter Maschine wird so
eine Kühlleistung von 15 oder 30 KW er-
zeugt, welche die Kühlung von Flächen zwi-
schen 200 und 600 qm ermöglicht. Die an-
sprechend verpackte Maschine arbeitet
überaus geräuscharm und zeichnet sich
durch einen äußerst geringen Stromver-
brauch aus. Die Verwendung von Wasser
als Kältemittel ist nicht nur ökologisch unbe-
denklich, sondern ermöglicht auch eine mit
70-95 Grad vergleichsweise niedrige An-
triebstemperatur und kann somit mit modi-
fizierten Flachkollektoren betrieben wer-
den. Abhängig von der benötigten Kühlleis-
tung kommen 18 bzw. 36 Sonnenkollekto-
ren zum Einsatz, die eine Fläche von 50 re-
spektive 100 qm bedecken. Zur Auswahl
stehen hierbei der SchücoSol U.5 DG für
Aufdachmontage oder der SchücoSol DG
für Indach- oder Fassadenmontage. Beide
Varianten sind mit einer Doppelverglasung
mit Edelgasfüllung ausgestattet, wodurch
die frontseitigen Wärmeverluste minimiert
werden. In Verbindung mit einer vierfachen
Antireflexbeschichtung erreichen die derart
aufgerüsteten Kollektoren das für den Be-
trieb der Absorptionskältemaschine not-
wendige Temperaturniveau von 70 bis 95
Grad.

Das System eignet sich nach Herstelleran-
gaben aus wirtschaftlichen Gesichtspunk-
ten vor allem für Gebäude mit Tagesnut-
zung und hohem Kühlbedarf. Angesichts
der einleitend angesprochenen Tendenzen
hinsichtlich gekühlter Gebäudefläche und
Anlagengröße sowie der vor allem im inner-
städtischen Bereich vorherrschenden Misch-
nutzung von Gebäuden ist evident, dass
diese Definition nicht mehr auf den Typus
des Bürogebäudes reduziert werden kann.
Ein Einsatz ist sowohl im Neubau als auch
bei Sanierungen denkbar. Trotz der ver-
gleichsweise hohen Anschaffungskosten –
zur Zeit liegt der Preis pro KW bei 4.000 bis
4.500 Euro, angepeilt sind 3.000 bis 3.500
Euro in den nächsten zwei Jahren – und der
damit einhergehenden Notwendigkeit
staatlicher Förderung, ermöglichen der ge-
ringe Stromverbrauch und die reduzierten
Wartungskosten eine finanzielle Amortisa-
tion nach elf Jahren, der energetisch sinn-
volle und somit ökologisch nachhaltige Ef-
fekt tritt selbstverständlich unmittelbar ein.

Schüco International KG
Tel. 0521 7830
www.schueco.de

zafh Stuttgart
Tel. 0711 89262676
www.zafh.net

Beim SchücoSol U.5 DG sorgt eine Mäander-
verrohrung mit oberen und unteren Sammel-
rohren für einen geringeren Strömungswider-
stand. Der SchücoSol DG verzichtet auf diese
Sammelrohre und eignet sich daher auch für
eine Indach- oder Fassadenmontage.

Funktionsschema des Systems:

1 Doppelglaskollektoren
2 Wärmespeicher
3 Absorptionskältemaschine
4 Kältespeicher

Eine edelgasgefüllte Doppelverglasung mit ei-
nem U-Wert von 1.1 reduziert die frontseitigen
Wärmeverluste des Kollektors und ermöglicht
so ein höheres Temperaturniveau, welches für
den Betrieb der Absorptionskältemaschine be-
nötigt wird.

5 Wärmeerzeuger
6 Frischwasserstation
7 Kühlturm
8 Kühldecke
9 Heizkörper
10 Trinkwasserentnahme

1 von Mende, Julia und Soldan, Marion. 
Solarthermie, in: ARCH+ 184, Architektur 
im Klimawandel, Aachen 2007, S. 106.
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KATEGORIE 1

 Second Nature_  Neue Landschaften. Neue Topografien 

In Madrid haben ecosistema urbano in ihrem ersten Werk einen künstlichen Baum zum öffentli chen 
Raum gemacht. Buckminster Fuller baute am Black Mountain College seinen ersten Geodesic Dome, 
leicht genug, um ganze Landschaften zu überspannen.

KATEGORIE 2

 Unter 100_  Was mit wenigen Quadratmetern auskommt

In München bauten Richard Hordens Assistenten ein mikrokompaktes Haus zum Wohnen nach dem 
Prinzip der russischen Puppe. In Takarazuka steckte Kazuhiro Miyamoto eine Minimalkonstruktion 
zum Arbeiten in ein erdbebenbeschädigtes Gebäude.

KATEGORIE 3

 Lebensräume_  Vom freistehenden Wohnhaus bis zum Großwohnbau

In Bordeaux haben Lacaton Vassal Plexiglaselemente zu einem zwei geschossigen Wohnhaus 
zusammengesteckt. In Casablanca stellten Candilis Josic Woods mit ihrem Habitat Musulman die 
Moderne auf den Kopf.

KATEGORIE 4

 Öffentliche Bauten_ Teilhabe für alle: Klinik oder Kino

Li Xiadong baute sein erstes Haus am Fuß des Himalaya: eine Grundschule für die Naxi-Minderheit. 
Rem Koolhaas setzte dem Bahnhofsvorplatz von Rotterdam ein kleines Flugdach auf.

KATEGORIE 5

 Fashion_  On Stage, Backstage und Garagenbar 

Kempe Thills erstes Haus entstand für die „Light Building“ in Rotterdam: ein Pavillon aus Bierkästen. 
Gio Ponti baute in der Via Randaccio nicht nur sein erstes Haus, sondern zeichnete gleich das 
passende Teeservice dazu. 

KATEGORIE 6

 Prototypen_  Neue Konstruktionen. Neue Materialien

In Karlsruhe überzog Jürgen Mayer H. die neue Mensa mit einer gelben Haut aus Kautschuk. 
In Kassel spannte Frei Otto für die Bundesgartenschau ein Vierpunktsegel über einem Musikpavillon 
und nahm das Olympiadach vorweg. 

PREISGELDER

 Sechs Preise à 5000 Euro

Moi perwoi dom

The fi rst work

La première œuvre

La prima opera

Fyrsta húsið

Dì yì dòng fáng zĭ

La casa primera

Het eerste huis

Tai yed dung lau

Prva hiša

Das erste Haus.  
 Leben ist eine Baustelle

Jury

Petra Kahlfeldt, Berlin
Inès Lamunière, Genf
Helena Paver Njiric, Zagreb
Matthias Sauerbruch, Berlin
Wang Lu, Peking
Felix Zwoch, Berlin

Einsendeschluss 15.10.2008
Teilnahmebedingungen 
▸ www.bauwelt.de 
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8./9.November 2008, Langenthal, Schweiz
www.designerssaturday.ch

SO JUNG UND SCHON 
SO ERFOLGREICH.
Obwohl erst seit kurzem mit dem SYSTAIC
Energie dach am Markt, fliegen uns die Aus -
zeich  nun gen nur so zu: 

Goldener Innovationspreis für nachhaltige Ent -
wicklung und Publikumspreis Trophée de l’Inno -
vation auf der BATIMAT 2007. Inno va tions preis
Architektur und Bauwesen auf der DEUBAU
2008. Zusammen mit dem ENERGIEDESIGN-
CENTER Berlin sogar prämiert im Rahmen der
Kam pagne „Deutschland – Land der Ideen“.  

Neugierig auf solares Bauen mit uns?

europe’s solar service group

DAS ENERGIEDACH DER ZUKUNFT

www.systaic.de
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